Das „Oſtpreußiſche Volksblatt erſcheint täglich mit 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage und koſtet pro 
frei ins Haus 
1,50 Mk., bei Selbſtabholung 1,25 Mk., durch die Poſt 
bezogen 1,50 Mk., frei ins Haus 1,90 Mk. 


Vierteljahr in der Stadt Raſtenburg 


Redaktion, Druck und Berlag von Ed. Ahl in RNaßßenburg 


mit den Gratisbeflagen 


Illuſtr. Unterhaltungsblatt 


der vollſtändigen Ziehungsliſte der 
Preuß. Klaſſenlotterie 


de volle 


Anzeigen 


finden nur dann beſtimmt Aufnahme in die mitrags ern 
ſcheinende Nummer, wenn ſie bis 9 Uhr vormittags 
aufgegeben ſind; die fünfſpaltige Korpuszeile oder deren 
Raum wird mit 10 Pfg. berechnet; bei mehrmaliger 
Inſertion wird entſprechender Rabatt gewährt. 
NB. Die 1 verſteht ſich nur bei 
erfolgter Zahlung; 
nferatengebühr berechnet. 
Das Belag- Exemplar koſtet 10 Pig- 


Klagen und Concurſen wird ſtets 


Die Expedition des „Oſtpr. Bolksblatts“ vermittelt Juſerate an alle anderen Zeitungen zu Originalpreifen ohne Porte⸗ und Speſenberechnung. 
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Die agrariſchen Angriffe gegen 
die Getreidebörſen, welche einigermaßen 
verſtummt waren, ſo lange in dieſem 
Jahre die Getreidepreiſe eine ſteigende 
Richtung verfolgten, werden jetzt in der 
Preſſe mit erneuter Heftigkeit fortgeſetzt, 
ſeitdem die Preiſe eine weichende Bewegung 
eingeſchlagen haben. An der Börſe 
heißt es übereinſtimmend in den agrariſchen 
Blättern — beginne, genau wie in früheren 
Jahren, das Spiel mit den Getreidepreiſen 
auch diesmal. So lange die Producenten 
noch etwas zu verkaufen hatten, ſeien die 
Preiſe niedrig geweſen; kaum aber ſeien 
die Scheunen der Landwirthe leer geweſen, 
fo ſeien die Preiſe in die Höhe geſchnellt, 
und in letzter Zeit ſei wieder, je näher der 
Zeitpunkt der Ernte gerückt, um ſo ſtärker 
eine ſinkende Tendenz in den Preiſen her- 
vorgetreten. So werde der Landwirth 
durch eine Preisbildung, welche völlig von 
einem künſtlichen Angebot und einer 
fingirten Nachfrage des Börſenſpiels ab- 
hängig geworden ſei, um die Früchte ſeiner 
Arbeit gebracht?! Angeſichts der weit- 
gehenden agitaloriſchen Ausnutzung dieſer 
ohne jede ziffernmäßige Begründung auf- 
geſtellten Behauptung lohnt es ſich, einmal 
an der Hand zuverläſſigen ſachlichen 
Materials zu unterſuchen, ob denn die 
Praxis, welche angeblich zum Schaden des 
Landwirths Jahr für Jahr geübt, that- 
ſächlich in den letzten Jahren beſtanden hat. 
Die amtliche Preisſtatiſtin des Deutſchen 
Reiches bietet hierfür ein in jeder Hinficht 

geeignetes Zahlenmaterial. Um diejenige 
Getreidebörſe zu wählen, an welcher die 
Spekulation immer am wildeſten ihr Un⸗ 
weſen treiben ſoll, und um diejenige Getreide 
art zu wählen, in welcher vornehmlich die 
Differenzgeſchäfte gemacht werden ſollen, 
ſind in der nachfoldenden Ueberſicht die 
monatlichen Durchſchnittspreiſe für Roggen 
an der Berliner Börſe zuſammengeſtellt, 
zunächſt für die drei Jahre 1892 bis 1894: 
Durchſchnattspreiſe für Roggen an der 
N Berliner Börſe 
pro Tonne (1000 kg) in Mark: 
8 


Monat 1892 1893 1894 
Januar. 22,5 133,,, 125,,, 
Februar « 209,,; 132,5, 12275 
März 205,5 128, 19), 
Apeil 070 132,3 120,,,; 
Moi, 197% 144, 114,,, 
Zuni 195, 145,18 120,0 
1385, 1444,19 118,5 
Auguſt . . 148, 136, 11770 
September. . 144, 12930 117,64 
Oktober 140, 125, 108,19 
November. 134, 123,5 112,57 
dezember. . 130, 126,19 11474 


Dieſer Zuſammenſtellung iſt noch für 
die vorhergehenden drei Jahre, 1889 — 1891, 
die folgende Tabelle anzuſchließen: 
Durchſchnittspreiſe für Roggen an der 
Berliner Börſe 
pro Tonne (1000 kg in Mark: 


Monat 1889 1890 1891 
Januar. 152, 175,8 175,9 
Februar . 152 174,03 . 
März: 149 171,0 178,3 
Ari! 0 Min 165,,, . 188;,, 

Mai 142 oe Ude 
Zuni „ „145% 18% 212,0, 
i RT i 
Auguſt „ Sg 158,76 164,2 237, % 

September. . 158, 169,50 A 
Oktober . 163, 174, En 
November . . 169,5, 181,62 288, 
Dezember . 176,2 179.3 288,32 


(Schluß folgt) 


Tages⸗Chronik des Krieges 
1870/71. | 


15. fluguſt 1870. 
Napoleonstag. Der Kaiſer und fein 
Sohn ſitzen verlaſſen und vergeſſen in Cha⸗ 
lons. In Straßburg wird der Tag durch 


Kriegslärm ſchon morgens um 4 Uhr ein- 
geleitet, ſodaß die Häuſer in Kehl erzittern. 
Die eiſerne Brücke, welche unterhalb. der 
Orangerie nach Ruprechtsau führte, war 
von badiſchen Pionſeren in dieſer frühen 
Stunde geſprengt worden. den Tag über 
wehte von den ſogenannten Schnecken des 
Münſterthurms die franzöſiſche Tricolore. 
Ueber der Stadt lag tiefe Stille. Das ſonſt 


am Abend im Lichtglanz und allen Farben: 


prangende Münſter hatte diesmal fein 
Haupt nur in Nebelſchleier gehüllt. Nachts 
11 Uhr wurden die erſten Granaten in die 
Stadt geworfen. — Vor Metz, wo Bazaine 
die Moſel überſchreitet, zwecks Abmarſches 
nach Verdun, herrſcht in der Kauptſache 
Waffenruhe; nur einige unbedeutende Er- 
kundigungsgefechte finden ſtatt. 


Die badijhe Divifion beſetzt vor Straß⸗ 
burg die Orte Schiltigheim, Ruprechtsau 
und Königshofen. 


Lokales und Provinzielles 


Raſtenburg, 15. Auguſt 1895. 
Artikel von lokalem und peovinziellem Intereſſe ſowie 
aktuelle Referate find uns jederzeit willkommen. 

— Mit dem Längerwerden der Abende 
tritt auch die Lampe wieder in den Vorder- 
grund, und ſoviel auch ſchon über dieſes 
Kapitel geſchrieben, es läßt ſich doch noch 
immer wieder etwas Neues ſagen. Die 
Unfälle, die aus einer Lampenaffaire her- 
leiten, ſind, wie bekannt, Legion, noch viel 
zahlreicher ſind die Verdrießlichkeiten, die 
ſich beim ſtarkem Lampengebrauch einſtellen. 
Die Lampe will nicht brennen! das iſt eine 


oft gehörte Klage, und in manchem Zimmer 


duftet's infolgedeſſen wenig angenehm nach 
Petroleum und kohlendem Docht. Warum 
will aber die Lampe am Abend nicht 
brennen? Die Antwort darauf iſt unend- 
lich einfach, wenn ſie auch ſchwierig erſcheint. 
Sie lautet: Weil die Lampe bei Tage nicht 
richtig in Ordnung gebracht iſt! Die Lampe 
ſoll nicht erſt am Abend mit Petroleum 
verſehen werden, einen neuen Docht er- 
halten u. ſ. w. Alles das hat am Tage zu 
geſchehen, wo dieſe Manipulationen viel 
ſicherer und richtiger vorgenommen werden 
können. Eine weitere Verdrießlichkeit ift 
das Zylinderſpringen und Zerſchlagen. 
Don ſelbſt geht kein Zylinder in Scherben, 
irgend ein Fehler oder Unvorſichtigkeit liegt 
beſtändig vor. Wie viele Cylinder werden 
nicht an Hängelampen zerſchlagen, wenn die 
Lampe angezündet werden ſoll? Da verdient 
nun ein etwas theurer, aber außerordentlich 
praktiſcher Brenner, der ſich durch die 
Culindererſparniß reich bezahlt macht, alle 
Empfehlung. Eine kleine Kandhabe an 


dieſem Brenner braucht nur gedreht zu 


werden und ſofort geht der Ring, auf dem 
der Cylinder ſteht, mit letzterem in die 
Köhe, die Lampe kann alſo angezündet 
werden, ohne den Cylinder zu berühren. 
In gleicher reſp. ähnlicher Weiſe kann auch 
die Flamme erlöſcht werden; eine Drehung 
an einer kleinen Scheibe bringt eine Metall- 
hülſe um die Flamme, welche den Docht 
von der Luft trennt und alſo die Flamme 
erſticht. Wie außerordentlich zahlreiche Un- 
fälle kommen gerade beim Auslöſchen der 
Lampe vor? Man ſoll aber lieber ein paar 
Groſchen mehr für einen praktiſchen Brenner 
ausgeben, viel Schaden und Berdruß wird 
damit erſpart. Kaupterforderniß bei jeder 
Lampe iſt unbedingte Reinlichgelt; ewig hält 
ja nichts, aber die aller meiſten Störungen 
an den Familienlampen werden durch nicht 
genügende Säuberung verſchuldet. Schwierig- 
keiten beim Reinigen befreien noch nicht 
von der Verpflichtung zum Reinigen. \ 

— Montag den 19. Auauſt d. Is. 
vormittags von 10 Uhr ab, findet eine 
öffentliche Sitzung des Kreisausſchuſſes in 
deſſen Sitzungslokal hier ſelbſt ſtatt. 

— Der nächſte Termin zur Prüfung 
von Maſchiniſten für Seedampfſchiffe iſt 
auf Mittwoch den 25 September d. Zs. 
angeſetzt. f 


Donnerſtag den 15. Auguſt 


heute 


zu übergeben. 


im laufenden Jahr 
während der Monate Oktober und November 
eingeſammelt werden. 

— Das, Standesamt Lamgarben wird 
durch den Standesbeamten Ihſſen jun. zu 
Plötnick verwaltet. 

— Die Rothlaufſeuche iſt unter den 
Schweinen des Lehrers Jordan in Pohiebels 
ausgebrochen, dagegen unter den Schweinen 
des Beſitzers Hermann Hein in Abb. Muh- 
lack erloſchen. 

Königsberg, 12. Auguft. der hiefige 
Polptechniſche und Gewerbeverein, der Ver- 
anſtalter unſerer bis jetzt jo glänzend ver- 
laufenen Nordoftdeutihen Gemerbe-Aus- 
ftellung, begann die Feier ſeines 50jährigen 
Beſtehens am geſtrigen Sonntag durch ein 
am Abend im großen, beſonders ge— 
ſchmückten Zeſtſaale der Ausſtellung ver- 
anſtaltetes Feſteſſen mit damen. Ein eigens 
zu dieſem Zweck gedichtetes Feſtſpiel unſeres 
Landsmannes Ernſt Wichert gelangte 
während der Tafel unter lebhaftem Beifall 
zur Aufführung. den am Zeſte theil⸗ 
nehmenden einſtigen Mitbegründern des 
Dereins wurden goldene Ehrenmedaillen 
überreicht. Das erſte Koch brachte 
Regierungs- und Gewerberath Sack, der 
Vorſitzende des polytechniſchen Vereins, auf 
dieſen aus. (Geſ.) 

Lyck, 12. Auguft. ; 
geſchloſſene Lifte der ſtimmfähigen Bürger 
hieſiger Stadt für das Jahr 1895/96 zählt 
in der 1. Abtheilung 35, in der 2. 88 und 
in der 3. 616, zuſammen 739 Wähler. 
Die Steuerſumme der ſämmtlichen Wähler 
beträgt 101 760,69 Mk., von 
34 455,20 Mk. auf die 1., 33 768,13 Mk. 
auf die 2. und 33 587,36 Mk. auf die 


3. Abtheilung entfallen. der Steuerbetrag 


der höchſtbeſteuerten Wähler iſt in der 
1. Abtheilung auf 2 301,09 Mk., in der 
2. auf 617,93 Mk. und in der 3 auf 
223 Mk. ermittelt. (Tucker 3.) 
Gumbinnen, 12. auguſt. In der 
nachmittags 4 Uhr abgehaltenen 
Stadtverordnetenverſammlung wurde u. a. 
für die Mittelſchullehrer der höheren 
Töchterſchule die Gehaltsſkala derart abge- 
ändert, daß das Anfangsgehalt 1590 Mk. 
und das Köchſtgehalt 2500 Mk. betragen 
ſoll. Etatsüberſchreitungen im Geſammt- 
betrage von 18 535 Mk. wurden gut- 
geheißen. die jetzt beendete Jahresrechnung 
des Etatsjahres 1844,95 beträgt in Ein⸗ 
nahme 193848 Mk., in Ausgabe 182 948 m. 
(K. FH. 3.) 
Billa, 10. Auguſt. Auch auf der 
See ſcheint Freund Blaſius toll gewüthet zu 
haben. der Dampfer „Direktor Reppen⸗ 
hagen“ von der „Neuen Dampferkompagnie“ 
aus Steitin, Kapitän Behnig, hat den 
Sturm in ſeiner Kraft zu fühlen bekommen. 
Don Rußland kommend war er auf der 
Keimreiſe begriffen. In der Nacht fing 
das Schiff an zu rollen. der Dampfer 
hatte als Decklaſt Balken und auf dem 
Vordertheil eine Anzahl Fäſſer mit Del. 
Der Wache, vier Matroſen, wurde die 
Nacht verhängnißvoll. Einer, ein ver- 
heiratheter Mann, erlitt einen Schädelbruch 
und zugleich den Bruch ſeiner beiden 
Beine. Ein zweiter Seemann ging über 
Bord und konnte nicht mehr gerettet 
werden. Einem dritten Matroſen wurde 
ein Arm gebrochen. Der vierte Mann hatte 
Deckung geſucht und ſo ſein Leben gerettet. 
Ob nun dieſe Unglückfälle durch die 
Balken oder die entfeſſelt rollenden Oel- 
fäſſer verurſacht wurden, iſt bis jetzt noch 
nicht bekannt. Kapitän Behnig war des⸗ 
halb genöthigt, den nächſten Hafen, in 
dieſem Falle Pillau, anzulaufen, um die 
Berunglückten dem hieſigen Krankenhauſe 
An ein Aufkommen des 
verheiratheten Matroſen iſt kaum zu 
denken. — Der in den Lochſtädter Fichten 
aufgefundene Lebensmüde, der ſich durch 


welcher 


eine Revolverkugel hat tödten wollen, iſt 
jetzt zur Beſinnung gekommen, kann aber 
noch nichts ſprechen. Durch Aufſchreiben 
auf eine ihm zum Zwecke der Namens- 
nennung überreichte Schiefertafel bekundet 
der Mann, daß er Otto Erdwald aus 
Königsberg ſei. Was ihn zu dem Gelbit- 
morde getrieben und ob dieſes der richtige 
Name ſei, weiß man noch nicht. 
(Agb. Allg. Ztg.) 

Aus Oſtpreußen, 12. Auguſt. Die 
Geſchichte des Schulhausbaues im Kirch- 
orte Rautenberg Kr. Ragnit wird nun 
ihren Abſchluß finden. Zwanzig Jahre 
haben die Verhandlungen über den Neu- 
bau eines Schulhauſes zwiſchen den Be- 
hörden, dem Schulvorſtand und dem Ge- 
meindekirchenrath gedauert, ehe eine 
Einigung erzielt wurde. der Lehrer war 
gezwungen, während dieſer Zeit in einem 
jämmerlichen Miethshauſe ſich ſeiner Stelle 
zu freuen, das außer dem ſchlechten, 
niedrigen und mit mehreren Stützen ver⸗ 
ſehenen Schullokal zwei kleine „Wohnzimmer“ 


und, von dieſen nur durch eine dünne 


Wand getrennt, einen Naum für zwei 
Stück Vieh enthielt. Im vorigen Monat 
iſt der Bauplan endgiltig genehmigt worden, 
und noch in dieſem Herbſt ſoll das Schul- 
haus im Rohbau fertig werden. Auch das 
würdige Seitenſtück hierzu, das Lehrerhaus 
in Georgenburg bei Inſterburg, eine 


mindeſtens aus dem Anfang des vorigen 
Die nunmehr ab⸗ 


Jahrhunderts ſtammende ehemalige Inſtkate, 


deren ſtark ins Wanken gerathene Mauern 
durch Stützen nothdürftig gehalten werden, 
ſoll im nächſten Frühjahr einem Neubau 


weichen, zu dem die Regierung 15 000 Mh. 


ewig hat, g 


1 * ENTER 
Aus Mafuren, 11. Auguſt. Sell a 


einigen Jahren iſt von einzelnen gr 
Beſitzern beſonders des Lötzener 
Goldaper Kreiſes, der bis zur Mit 
fiebenziger Jahre ſehr ausgedehnte 
von Flachs wieder in früherem Umfange 
aufgenommen worden. Einige Beſitzer 
haben in dieſem Jahre bereits 40 und 
mehr Morgen mit Flachs beſtellt. Zum 
Ziehen und zur Bearbeitung des Flachſes 
finden größtentheils polniſche Arbeiter Ver⸗ 
wendung. 
wird in den letzten Jahren von kleineren 
Beſitzern mehr als früher betrieben. (Geſ.) 


Cetzte Nachrichten. 

Kiel, 14 Auguſt. Als bei der 
heutigen Mittagspauſe die Arbeiter der 
Germaniawerft von einem Torpedojäger 
ans Land gingen, brach die Laufbrüchke. 
Die auf der Brücke befindlichen Arbeiter 
ſtürzten ins Waſſer. Bisher werden acht 
Todte gezählt. 8 

Breslau, 14. Auguſt. Ein Güterzug ent- 
gleiſte geſtern zwiſchen Ratibor und Stendza; 
ein wolkenbruchartiger Gewitterregen hatte 
das Geleſſe gelockert. Dreizehn leere Güter- 
wagen ſind vollkommen zerſplittert und 
theilweiſe aufgethürmt. Menſchen find nicht 


verletzt. Der Sachſchaden wird auf unge- 
fähr 45000 Mk. geſchätzt. d 
Familien -Nachrichten. 
Geboren: Ein Sohn: dem Herrn 
Gerichtsſekretär Falk- Domnau — dem 
Herrn Ddr. A. Brunk-Stettin — dem 


Herrn Paul Bantau-Königsberg. 

Geſtorben: Herr Otto Erdmann-Königs⸗ 
berg — das Kind Margarethe, Tochter des 
Herrn Oberamtmann Zenthöfer-Dom. Bud- 
weitſchen — der Schneidermeiſter Herr 
Ludwig Boſien-Königsberg — das Kind 
Kurt, Sohn des Kerrn Hugo Karp- 
Königsberg. 


Witterungsbericht. 

— 14. Auguſt. Das Wetter iſt noch 
in ganz deutſchland trübe, kühl und 
regneriſch. Vorausſichtlich wird ſich von 
Frankreich her über Deutſchland allmälig 
normales, ruhiges und wenigſtens theil- 
weiſe heiteres Wetter ausbreiten. 


Auch der Anbau von Hanf 


darüber hätten ein volles Verſtändnis gefunden. 


ſehr reger geweſen. 


durchfahren. Kleinere Schiffe ſparen dadurch be⸗ 


gut zu funktionieren. 


Strafe im Gnadenwege erlaſſen. 


Politiſche Rundſchan. 
Deutſchland. 


Der Kaiſer iſt am Sonntag von Cowes 
aus nach Clifton und Lowther zum Beſuche des 
Lord Lonsdale gefahren. : 

* Dem Herzog Alfred von Koburg⸗ 
Gotha ſandte der Kaiſer zum Geburtstag 
folgendes Telegramm: „Dein heutiger Geburts⸗ 
tag gibt mir die erfreuliche Veranlaſſung, Dir 
von Englands ſchönen Geſtaden aus die herz⸗ 
lichſten Glückwünſche zu ſenden. Möge das 
neue Lebensjahr Dir und den Deinen nur zum 
Wohle gereichen. Wilhelm.“ Der Herzog dankte 
telegraphiſch: „Aus Thüringens herrlichen Wäldern 
ſende ich Dir meinen innigſten Dank und treueſte 
Grüße. Die Feier zur Erinnerung an den glor⸗ 
reichen Sieg Deines Vaters iſt unter ſehr zahl⸗ 
reicher Beteiligung der alten Kameraden des 
95. Regiments heute glänzend verlaufen. Alfred.“ 

* Der Beſuch der in Frankreich lie⸗ 
genden Schlachtfelder durch deutſche 
Veteranen ſcheint bei der franzöſiſchen Be⸗ 
völkerung die ſtärkſte Mißſtimmung hervorzurufen. 
Es wäre u. a, angemeſſener geweſen, wenn man 
ſich, ehe Beſchluß über ſolche Gedenkfeier ge⸗ 
faßt wurde, vergewiſſert hätte, inwieweit die 
franzöſiſchen Behörden willens und im ſtande 
ſeien, die Feier zu ermöglichen und vor Stö⸗ 
rungen durch die erregte Bevölkerung zu ſchützen. 


Erlangte man dieſe Sicherheit nicht oder glaubte 


man, die Verantwortung nicht übernehmen zu 
können, ſo mußte man den ganzen Gedanken 
lieber fallen laſſen. Offene amtliche Erklärungen 


Statt deſſen hat man bedauerlicherweiſe den 


Weg gewählt, der Vorbereitung ſolcher Feiern 


auf franzöſiſchem Boden zunächſt durchaus nicht 
grundſätzlich abmahnend entgegenzutreten, da⸗ 
gegen die Teilnehmer vor „Provokationen“ zu 
warnen. Zu dieſem Zweck wurde ſogar vom 
Elſaß her ein demütigendes, die nationale Würde 
verletzendes Verhalten empfohlen. Beſſer unter⸗ 
bleibt unter ſolchen Verhältniſſen die Feier ganz. 

* Die Genugthung Marokkos für 
Deutſchland beſteht zunächſt in der Zah⸗ 
lung der Summe von 200 000 Frank, die zur 
Schadloshaltung der Mutter des ermordeten 
Rockſtroh und der Leipziger Firma, für die er 
thätig geweſen iſt, ſowie zur teilweiſen Beſtreitung 
der dem Reich in der Sache erwachſenen Un⸗ 
koſten Verwendung finden wird. Ferner iſt der 
Reſt der für die Ermordung des wie 


hörigen Neumann geſchuldeten Summe im Be⸗ 
trage von 50 000 Frank, der erſt im Oktober 
fällig war, ſchon jetzt bar entrichtet worden. 
Außerdem hat der Sultan die Abſetzung der 
Beamten ausgeſprochen, deren Verhalten in der 
Rockſtrohſchen Angelegenheit der deutſchen Regie⸗ 
rung Anlaß zu berechtigten Klagen gegeben | 
hatte; dem kaiſerlichen Vertreter in Tanger iſt 
hierüber eine amtliche Mitteilung der marok⸗ 
kaniſchen Regierung zugegangen. 

* Der Schiffsverkehr auf dem Kaiſer Wil 
helm⸗Kanal iſt in den letzten Tagen ein 
9 Außer deutſchen Schiffen 
ſind es beſonders Fahrzeuge aus Norwegen, 
Schweden und Dänemark, welche den Kanal 


h 


deutend an Koſten, daß ſich mehrere zufammen, | 


oft ſechs bis acht Stück, durch einen Dampfer S 


durchſchleppen laſſen. Für ſolche Schiffe ſollen ö 
dann die Kanalabgaben nur gering ſein. Die 


Eiderſchiffahrt hat ſeit der Eröffnung des Kanals 
nicht unerheblich abgenommen. g 


Am 


) Freitag 
abend erglänzte zum erſten Male der 


Kaiſer 


Wilhelm⸗Kanal von der Elbe bis Rendsburg in 


elektriſcher Beleuchtung. Die Apparate ſcheinen g 


*Mit der bedingten Verurteilung 


ſcheint auch die preußiſche Juſtizverwaltung 
jetzt Verſuche, freilich auf Umwegen, machen zu 


wollen. Das kann man aus der Thatſache 


schließen, daß in letzter Zeit wiederholt auf 


Gnadengeſuche verurteilter Minderjähriger zunächſt 
nur ein Strafausſtand für längere Zeit bewilligt 
wurde: wenn der Beſtrafte ſich jedoch während 
der Zwiſchenzeit gut geführt hatte, wurde die 


»Am Montag beging 


der frühere der 
Admiralität, frühere Chef der 


General der Infanterie z. D. 


konnte ſich mit etwa 30 Begleitern in das Kloſter 


Albrecht von Stoſch, (geb. am 20. April 
1818) ſein ſechzigjähriges Dienſtjubiläum. 
Frankreich. 

* Der „Temps“ ſagt bei Beſprechung der 
Niedermetzelungen in China, es ſei 
unmöglich, daß Europa bei derartigen | 
gleichgültig bleibe. Der Anſtoß zu Maßnahmen, 
um Genugthuung zu erlangen, gezieme der 
Macht, deren Angehörige am meiſten betroffen 
wurden. Der Temps“ hofft, die moraliſche Ge⸗ 
meinſamkeit Europas werde zu dieſem Zwecke 
hergeſtellt werden, und China werde raſche Ge⸗ 
nugthuung geben. 

* Zu den Opfern, welche die Expedition 
auf Madagaskar bereits gekoſtet, gehört 
auch Oberſt Gillon. Der „Gaulois“ kann 
nun Näheres über den Tod des Oberſten, Be⸗ 
fehlshaber des 200. Marſchregiments auf Mada⸗ 
gaskar, melden. Er war am Sumpffieber er⸗ 
krankt und in einem Kanonenboote nach dem 
Hoſpitalſchiffe „Shamrock“ unterwegs, als er 
hörte, daß ein Angriff auf Mevatanana nahe 
bevorſtand. Jetzt litt es den Patienten nicht 
mehr auf ſeinem Lager. Er befahl, daß man 
ihn ausſchiffe, und verſchaffte ſich Gehorſam. 


Dann ſtieg er zu Pferde und kämpfte gegen das 


Uebel, bis es ihn danieder warf. 
Bahrtuchs hatte man ein rieſiges Palmenblatt 
über ſeinen Sarg gebreitet, das von den Offi⸗ 
zieren an vier Enden getragen wurde. 


Italien. 


*Die „Tribuna“ meldet, daß der Gerichtshof 


für Strafſachen in Rom die Unzuſtänd 


Cavallotti 
klage erklärt hat. 
5 Belgien. 

* Einem Gerücht aus Uganda zufolge er⸗ 
hängten die Belgier den Kaufmann Stokes in 
Lindi im Congoſtaat. Stokes verkaufte 
Pulver und Gewehre an den Eingeborenen⸗ 
häuptling von Kibonge, der Krieg gegen die 
Belgier führt. Dieſer Stokes iſt ſchon mehr⸗ 
fach erwähnt worden als ein ganz gefährlicher 
Menſch, der viel Schuld an den ſchlechten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Weißen und den Ein- 
geborenen hat. Er war eigentlich Elfenbein⸗ 
händler, betreibt aber den „Handel“ in der Weiſe, 
daß er die Dörfer, in denen Elfenbeinvorräte 
vorhanden waren, an der Spitze der von ihm 
gemieteten Krieger überfiel und ausraubte. 


Rußland. 

* Die Krönung des ruſſiſchen 
Kaiſerpaares ſoll im nächſten Jahre in 
der zweiten Aprilwoche alten Stils ſtattfinden. 
Schon jetzt werden Vorbereitungen dazu getroffen, 
mehrere Moskauer Juweliere arbeiten an koſt⸗ 
baren Beſtecken für die Galatafel. Das Kaiſer⸗ 
paar ſoll beabſichtigen, ſich nach der Krönung 
noch einige Wochen in Moskau aufzuhalten. 

Balkanſtaaten. 
In Sofia zirkuliert mit Beſtimmtheit das 

Gerücht, Fürſt Ferdinand werde zur Be⸗ 
kämpfung der inneren Schwierigkeiten die Un⸗ 
abhängigkeit Bulgariens proklamieren 
d ſich den der Sobranje zum König aus⸗ 
rufen laſſen. 

*Tüfektſchiew, der mutmaßliche Mörder 
tambulows, iſt gegen Kaution auf freien 
Fuß geſetzt worden. f 

In Sofia von der Grenze einlaufende 
Nachrichten beſtätigen, daß die revolutionäre 
Bewegung Macedoniens nahezu voll⸗ 
ſtändig erloſchen iſt. Der letzte von ſechs 
bulgariſchen Reſerveoffizieren, die nach Mace⸗ 
donien gegangen waren, Unterleutnant Sarafow, 


Rilo flüchten, wo fie die Waffen niederlegten; 
ſie wurden in das Innere des Landes abge⸗ 
führt. Der Unterpräfekt von Dubnitza meldet, 
daß vor zwei Tagen eine Bande von etwa 
60 Mann unter dem Woiwoden Iwan Athanaſow 
bemerkt wurde, die gegen die Grenze zog. Die 
Garniſon von Dubnitza machte ſich ſofort daran, 
ſie zu verfolgen. 
Amerika. 


*Zwiſchen der Regierung von Brafilien 
und den Aufſtändiſchen in der Provinz 


Rio Grande do Sul iſt nun, nachdem ſchon ſeit 


Statt eines 


. 
keit der richterlichen Behörde bezüglich der von keit begonnen. 
gegen Cris pi eingereichten Anz | 


einiger Zeit ein Waffenſtillſtand vereinbart war, 
Frieden geſchloſſen worden. Es fragt 
ſich nur, wie lange der Frieden dauern wird. 
Rio Grande do Sul iſt ſeit 1890 nicht aus dem 
Bürgerkriege herausgekommen. 

Afrika. 

In den marokkaniſchen Gewäſſern 
befinden ſich augenblicklich deutſche, engliſche, 
franzöſiſche, ſpaniſche und italieniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe. Da die von Deutſchland geforderte 
Genugthuung vom Sultan von Marokko zu⸗ 
geſtanden worden, iſt nicht recht erſichtlich, wes⸗ 
halb dies Aufgebot von „Panzern“ erfolgt. In 
einigen Blättern taucht die Meldung auf, daß 
allgemeinere Urſachen in Marokko und daran ſich 
knüpfende Verwickelungen befürchtet werden. Die 
deutſche Regierung teilt dieſe Beſorgniſſe allem 
Anſcheine nach nicht, da nunmehr auch das 
Kriegsſchiff „Hagen“ von Tanger aus die Heim⸗ 
reiſe angetreten hat. 


Yon Nah a gern. 


Auch ein Racheakt. Ein Berliner Uhr⸗ 
macherlehrling hatte ſich mit ſeinem Lehrherrn 
veruneinigt und verließ deſſen Geſchäft. Von 
einem paniſchen Schrecken wurde nun der Prin⸗ 
zipal in der folgenden Nacht ergriffen, als in 


dem Laden ein wahrer Höllenlärm losging. Auch 


auf der Straße blieben die Paſſanten und Schutz⸗ 
leute stehen. Wie ſich heraus ſtellte, waren 
mehrere Dutzend Wecker auf ein Uhr eingeſtellt 
und hatten um dieſe Zeit prompt ihre Thätig⸗ 
Der Vorfall wurde von allen 
Seiten herzlich belacht. 

Eine Herausforderung zum Duell iſt 


dem Ziegeleibeſitzer Schillert in Sonnenburg vom 


Premierleutnant Graf v. Keller zugegangen, weil 
ſich der letztere durch ein in einem dortigen Gaſt⸗ 
hauſe geführtes Geſpräch, welches feine Per ſon 
betraf, verletzt fühlte. Der Geforderte hat jedoch, 
nach der St. Tagesztg.“, den Ehrenhandel mit 
der Motivierung abgelehnt, daß er Familien⸗ 
vater ſei. Der ihm dieſerhalb gemachte Vor⸗ 
wurf der Feigheit wurde von Schillert mit der 
Bemerkung zurückgewieſen, daß er ſchon, kaum 
neunzehn Jahre alt, als Freiwilliger den Feld⸗ 
zug von 1870/71 mitgemacht habe. 

Durch herabſtürzende Erdmaſſen wurden 
in den einer engliſchen Geſellſchaft gehörigen 
Asphaltgruben bei dem Dorfe Ahlem im han⸗ 
noverſchen Kreiſe Linden drei Arbeiter verſchüttet, 
von denen einer tot, einer ſchwer verwundet 
und der dritte leichter verletzt hervorgezogen wur⸗ 
den. Im Jahre 1881 fanden an derſelben Stelle 
fünf Arbeiter ihren Tod. 

Durſtige Seelen. Zu einem Bierfahrer, 
der nach Rottendorf fuhr, geſellten ſich unter⸗ 
wegs zwei Handwerksburſchen. Am Ziel an⸗ 
gelangt, vermißte der Bierfahrer ein Fäßchen 
mit 15 Liter, fand es aber auf der Heimfahrt 
wieder. Es lag darauf ein Zettel mit folgen⸗ 
dem Vermerk: „Gefunden und getrunken von 
zwei durſtigen Münchener Brüdern. Herr, ver⸗ 
gelt's Gott tauſendmal und aber tauſendmal.“ 
Ein blutiger Auftritt ereignete ſich in der 
Freitag - Nacht in Kolmar (Elſaß). Ein Ober⸗ 
jäger ſollte von einer Patrouille arretiert werden. 
Er entkam jedoch, zog ſein Seitengewehr und 
erſtach ſich damit. Der Tod trat kurz nachher ein. 

Mit ihren fünf Kindern verſuchte ſich 
am Mittwoch in Wien eine Frau in die Donau 
zu ſtürzen. Der Hausmeiſter Biſtecker hatte 
feine Stelle verloren und konnte keine ueue 
finden. Darüber war ſeine Frau troſtlos und 
ſie beſchloß, ſich und ihre fünf Kinder zu er⸗ 
tränken. Mittwoch nachmittag machte ſie ſich 
mit den fünf Kindern auf den Weg. Ihre jüng⸗ 
ſten Kinder, einen 14 Monate alten Knaben und 
ein zweieinhalbjähriges Mädchen, ſetzte ſie in 
ein Rollwägelchen, die drei anderen Knaben im 
Alter von 10, 8 und 6 Jahren gingen mit. 
Gegen 5 Uhr langte die Familie bei der 
Augartenbrücke an. Sie ging mit den Kindern 
die Böſchung hinab bis hart ans Ufer. Ihr 
merkwürdiges Gebahren hatte ſchon vorher Auf⸗ 
merkſamkeit erregt, und als man ſah, daß ſich 
die Frau zu weit vorwage, eilten Leute hinzu 
und kamen eben zurecht, um die Frau zu er⸗ 
faſſen, als ſie ſich mit den beiden Kindern ins 


Waſſer ſtürzen wollte. Unter großem Aufſehen 


wurden Mutter und Kinder zur Polizei gebracht, 
und dort geſtand fie die Abſicht, daß fe ſich und 
ihre Kinder ertränken wollte. Sie wollte erſt 
alle fünf Kleinen mit einem Strick an ſich binden 
und ſo ins Waſſer ſpringen, doch wehrten ſich 
die Knaben und liefen ihr davon, weshalb fie 
nur mit den beiden Jüngſten ins Waſſer gehen 
wollte. Mit Rückſicht auf ihre Ausſagen wurde 
gegen Frau Biſtecker das ſtrafgerichtliche Ver⸗ 
fahren eingeleitet. 


Verkleidung. Am Freitag wurde in einem 
Gaſthofe auf der Wieden in Wien eine Dame 
in neueſter Modetracht, aber mit etwas männ⸗ 
licher Stimme, verhaftet, die ſich als Johanna 
Stapecka, Gerichtsadjunktenswitwe aus Galizien, . 
gemeldet hatte. Auf der Polizei ergab ſich, daß s 
in den Damenkleidern der 33jährige Gymnaſial⸗ 
lehrer Sch. aus Lemberg ſteckte. Er verſicherte, 
daß es ſich nur um einen Spaß handle, was 
& jedoch vor dem Strafamtsverfahren nicht 

hützt. 

Ein Pariſer „Patriot“ hatte den genialen 
Einfall, als Antwort auf die deutſchen Er⸗ 
innerungsfeſte an den Krieg 1870/71 große drei⸗ 
farbige Fahnen mit der Inſchrift: „Vive la France 
— Jena 1806“ auf feine Koſten an den vier 
Eckpfeilern der Jenabrücke in Paris aufhiſſen 
laſſen zu wollen. Sein diesbezügliches Geſuch 
um Ermächtigung iſt aber abſchlägig beſchieden 
worden. 

Erdſtöße wurden am Freitag abend in Trieſt, 
Foggia, Fermo und Neapel verſpürt. 


Das engliſche ſog. „Uniform⸗Geſetz“ 


wurde letzter Tage in Schottland und zwar in 


Glasgow, zum erſten Male in Anwendung ge⸗ 
bracht. Der Soldat John Aliſon war in ſeiner 
Uniform der Glasgow⸗Hochländer auf einem 
Eſel durch die Straßen geritten. Dadurch hatte 
er die Uniform der Königin verächtlich gemacht. 
Die Ausrede, daß es ſich nur um eine Wette 
gehandelt habe, half nichts. Aliſon wurde zur 
Zahlung von 3 Ltr. 3 Sch. oder einmonatigem 
Gefängnis verurteilt. 2 

Von der Bühne Ss verhaftet. In 
Brighton wurde Miß Ella Burton, welche im 
dortigen Theater zum erſten Mal auftreten ſollte, 
mitten in der Vorſtellung von Konſtablern von 
der Bühne weggeholt. Die junge Künſtlerin 
war ihrem Manne vor Wochen entlaufen, er 
hatte jte überall vergeblich geſucht und nun auf 
der Bühne erkannt, wo ſie unter fremdem Namen 
auftrat. 

Der Jahresverſammlung „zur Vertiefung 


des geiſtlichen Lebens“ in Keswick (Cumberland) 


hat dieſes Mal auch die Königin von Schweden 
beigewohnt. Sie mietete ſich einige einfache 
Zimmer in der Stadt und wußte ihr Inkognito 
recht lange zu wahren. Die Königin beſuchte 
regelmäßig die Andachten und ſaß mitten unter 
den andern Gläubigen; allmählich verbreitete ſich 
die Kunde von ihrer Anweſenheit. Das zeigte 
ſich, als die Königin ſich in ein Dorf begab, 
um eine Witwe zu beſuchen, deren Mann von 
dem Wagen, in dem das Volk den ſiegreichen 
Kandidaten Lowther nach Ausſpannung der 
Pferde im Triumph nach Hauſe gebracht hatte, 
überfahren worden war. Die Witwe fragte: 
„Sind Sie die Königin von Schweden?“ 1 
Dieſe antwortete: „Es thut mir leid, daß Sie 
die Frage ſtellen. Ich mag nicht, daß davon 
viel Aufſehens gemacht wird. Wenn nicht ſo 
viel Aufſehens von Ihrem Parlaments⸗Abge⸗ 
ordneten gemacht worden wäre, würde Ihr armer 
Mann jetzt noch leben.“ | 


Wieder einer! Die Vertrauensſeligkeit 
und die laſche Handhabung bei den Kaſſen⸗ 
reviſionen hat wieder einmal zahlreiche kleine 
Lente um ihre mühſam erübrigten Spargroſchen 
gebracht. In Oerſted bei Randers (Dänemark) 
wurde der 60jährige Kaufmann Hanſen verhaftet. 
Derſelbe, eine im Orte gern geſehene und an⸗ 
geſehene Perſönlichkeit, verwaltete ſeit 22 Jahren 
das Amt eines Kaſſterers bei der dortigen Spar⸗ 
und Leihkaſſe. In dieſer Zeit hat der Ehren⸗ 
mann nach und nach 270 000 Kronen unter⸗ 
ſchlagen, während die Einlagen ſich auf nur 
300 000 Kronen beliefen. Die erſte Veruntreuung 
iſt im Jahre 1873 begangen, wo Hanſen ſich 
400 Kronen aneiguete — damit war der Stein 


Aus dem Feldzuge 1870/71. 
ortſetzung.) 


„Derartige Betrachtungen allein waren im ſtande, 
die frohe Stimmung des jungen Offiziers zu trüben 
und ihn für geraume Zeit aus ſeiner Ruhe zu reißen. 
— Wurde er auf ſolche Weiſe arg gefoltert, ſo 
ließ er ſich gewöhnlich eines ſeiner Pferde 
ſatteln und ſtürmte hinaus, über die fran⸗ 
zöſiſche Ebene dahin, durch des Feindes Land, 
um Frieden für ſein aufgeregtes Gemüt zu er⸗ 
jagen. —— — 

Wochenlang war Erich von Tattenroth ſchon 
von ſeinen Lieben getrennt, ohne daß ihm ſelber 
ein ſonderlicher Unfall zugeſtoßen wäre: obgleich 
manch Braver dicht an feiner Seite fortgeſchoſſen 
oder tötlich verwundet worden. 

Wie oft hatte er fich im dichten Kugelregen 
befunden, wie häufig waren Stücke von Granaten 
nahe an ihm vorübergeflogen; ja ein ſolches 
Stück hatte ihm einmal den Helm vom Kopfe 
geriſſen, ſeine Uniform war mehrfach von Kugeln 
durchbohrt; aber ſein Körper hatte noch nicht die 
kleinſte Verletzung davongetragen. 

o kam er vor Sedan an. 

‚Die Kämpfe bei Mars⸗la⸗Tour hatten in⸗ 
zwiſchen den Triumph der deutſchen Truppen er⸗ 
höht; die glorreiche Schlacht bei Metz war ge⸗ 
ſchlagen, der Sieg bei Beaumont erfochten, die 
Zugänge zu den Ardennen werden beſetzt; Mac 
Mahon hatte fich nach Sedan zurückziehen müffen: 
der Sturm auf dieſe wichtige Feſtung ſollte am 
1. September beginnen, obgleich viele der deut⸗ 
ſchen Truppen noch von den Märſchen und Vor⸗ 


9 


kämpfen angeſtrengt waren und ein erſter Beſchluß 
die Beſtimmung enthielt, erſt am 2. September 
loszuſchlagen. 

Auch Tattenroth mit ſeiner Batterie faßte 
vor Sedan Poſten. 
Sedan liegt im Maasthal und zwar in einer 


überaus lieblichen Umgegend. Ein wunderbar 


ſchönes Panorama bietet ſich dem Touriſten, 
der entweder vom Gebirge kommend oder am 
Ufer des Fluſſes dahinwandelnd, das Thal ent⸗ 
lang ſchaut. 1 

Dieſes wird von terraſſenartigen Höhenzügen 
zu beiden Seiten eingerahmt, die mit dem üppigiten 
Laubholz dicht beſtanden ſind. 

Rechts von Sedan macht die Maas eine 
doppelte Biegung und bildet dadurch eine Land⸗ 
zunge, worauf ſie eine Strecke in der Ebene 
fortläuft und dann wieder eine niedrige Hügel⸗ 
reihe durchbricht. f 

Hier im üppigen Wieſengrund liegen 
drei hübſche Dörfer, von den wir uns das 
eine, namens Vilette, beſonders merken wollen. 

Von den Anhöhen rechts laufen ſaftige Wieſen⸗ 
flächen bis zum Fluß hinunter. f 

Links der Maas und links von Sedan erhebt 
ſich das Städtchen Domchery gerade gegenüber 
von Sedan. 5 

Zwiſchen Domchery und Sedan, im lieblichen 
Thale, erblickt das Auge eine Menge Weiler. 
Am fernen Horizont erhebt ſich die Bergkette der 
Ardennen. 

Wie entzückend fand Erich von Tattenroth 
dies liebliche Thal, als er ſein Auge darüber 
hingleiten ließ. Aber ein Seufzer ſtahl ſich dabei 
über feine Lippen: er ſtellte ſich vor die Seele, 


wie es hier wohl vierundzwanzig Stunden 
ſpäter ausſehen würde. O, er hatte eine Ahnung 
davon, was für Blut vergoſſen werden ſollte, 
welche Verheerungen die ſchöne Gegend treffen 
mußten. d 

Ihm wurde überhaupt recht ſchwer ums Herz, 
eine Trauer bemächtigte ſich ſeiner, wie er ſie 
bisher nie empfunden. r 

In dieſer Stimmung überraſchte ihn ein 
Kamerad und Jugendgefährte, der Rittmeiſter von 
Hallach. VI¼kFß!ß ß 

„Nun Freund, du machſt ja ein Geſicht wie ein 
Knabe, der eben von ſeinem Schulmeiſter gezüchtigt 
iſt,“ redete derſelbe ihn an. 

Tattenroth erzwang ein leichtes Lächeln und 
erwiderte: „Ich empfinde eine eigentümliche 
Beklemmung, jeit ich in dieſe reizende Gegend 
gekommen bin, ohne daß ich mir einen Grund 
1 meine tiefniedergedrückte Stimmung nennen 

ann.“ 

Nun machte auch der 
ſorgtes Geſicht und rief: 
ſchlimm! Glaubſt du an 
dich in acht!“ 

„Ach du meinſt, die bevorſtehende⸗Schlacht 
könnte mir gefährlich werden?“ 

„Nicht doch, ich glaube an keine Ahnungen 
und halte alles Geſchwätz darüber für dummes 
Zeug. Aber hier, fortwährend vom Tode bedroht, 
kommen einem zuweilen düſtere Betrachtungen; 
und du haſt wahrhaftig eine Miene aufgeſetzt, 
die erſchrecken kann.“ 5 f 

„Laſſe dich dadurch in deiner fröhlichen 
Laune nicht ſtören: Du weißt, ich bin verlobt, 
da ergreift mich zuweilen die Sehnſucht; und 


Rittmeiſter ein be⸗ 
„Freund, das iſt 
Ahnungen? Nimm 


das Bewußtſein, noch auf unbeſtimmte Zeit von 
der Braut getrennt zu ſein, legt Schatten auf 
meine Stirn. —“ 

„Werden wir morgen um dieſe Zeit Sedan 
haben 2“ N 

„Mache dir keine Illuſionen: wir ſtehen einer 
großen Macht gegenüber und Sedan iſt ſehr feſt.“ 

„Allerdings! aber unſere Armee iſt an Siege 
gewöhnt, ein Zurückweichen kennt ſie nicht; die 
Franzoſen dagegen haben in letzter Zeit das 
Laufen gelernt.“ . R 2 

In dieſer Weiſe unterhielten ſich die beiden 
Jugendfreunde lange Zeit, bis ſie endlich für 
einige Stunden die Ruhe ſuchten. Natürlich 
fanden ſie ſolche nicht auf weichen, ſeidenen 
Kiſſen, wie ſie daheim wohl gebettet wurden. 
Aber ſie waren ja jung und kräftig, ihre Körper 
ertrugen mit Leichtigkeit die Beſchwerden eines 
Feldzuges, und wenn ſonſt nichts Außergewöhn⸗ 
liches ſie bedrückte, wählten ſie mit lächelndem 
Munde ihr Lager auch gern einmal auf dem 
grünen Raſen unter Gottes freiem Himmel. 

Tattenroth floh der Schlaf längere Zeit, allerlei 
düſtere Bilder ſtellten ſich vor ſeine Seele und 
als er endlich entſchlummerte, ſchreckten ihn mehr⸗ 
mals finſtere Traumgebilde auf. i . 

Schon jehr früh am Morgen kam ein reges 
Leben in das Lager. Gleich nach fünf Uhr be⸗ 
gann die Armee des Kronprinzen von Sachſen 
ihre Bewegungen; um 6 Uhr 30 Minuten wurde 
bereits das erſte Geſchützfeuer hinter Sedan ver⸗ 
nehmbar: der rechte Flügel der deutſchen Truppen 
griff den Feind in der linken Flanke an, der 
übrigens auf den Anhöhen in der vorzüglichſten 
Deckung ſtand. 5 


ins Rollen geraten. Die Veruntreuungen nahmen | doner Generalkonſulats gelang es nicht nur, die 
von Jahr zu Jahr zu, bis endlich jetzt der Zu⸗ Auszahlung des Geldes noch rechtzeitig zu ver⸗ 


herrſchten, zeigt ein Artikel, den der „Figaro“ 
über folgenden Vorgang beim 1. franzöſiſchen 


ſammenbruch erfolgte. 

Die Cholera in Rußland. Im Gou⸗ 
vernement Wolhynien ſind vom 25. Juli bis 
3. Auguſt 192 Perſonen an Cholera erkrankt, 
81 daran geſtorben. In anderen Gouvernements 
herrſcht die Cholera dagegen nicht. 

old auf dem Meeresgrunde. Ameri⸗ 
kaniſche Blätter bringen eine merkwürdige Nach⸗ 
richt aus Los Angelos in Kalifornien. Süd⸗ 
weſtlich von der dortigen Küſte des Stillen 
Ozeans liegen mehrere Inſeln, darunter ſind die 
größten Santa Catalina und San Clemento. 
Ein Amerikaner Namens Archibald Read, der in 
der Nähe der letzteren Inſel kreuzte, ſondierte be⸗ 
hufs Auffindung guten Ankergrundes den Meeres⸗ 
boden mit dem Hand⸗Lot. Dieſes trägt unten 
eine Höhle, welche gewöhnlich zum Teil mit 
Talg gefüllt wird, um Proben des Grundes 
heraufzubringen. Beim Loten fanden ſich nun 
wiederholt Goldteilchen, offenbar ſogenanntes 
Waſchgold, welches demzufolge dort am Meeres⸗ 
grunde in erheblichen Mengen vorhanden ſein 
müßte. Wie amerikaniſche Blätter melden, iſt 
man in Kalifornien mit Ausrüſtung einer Expe⸗ 
dition beſchäftigt, um der marinen Goldab⸗ 
lagerung uachzuſpüren. 

Jenſeits des großen Waſſers verhaftet. 
Beim Eintreffen des Dampfers „Dresden“ in 
New York wurde Johannes Meyer, der aus 
Oehle geflüchtete Kaſſenrendant, welcher gegen 


100 000 Mk. unterſchlagen hatte, durch den Hilfs⸗ 


marſchall Bernhardt verhaftet. 


76 Perſonen ertrunken. Zu dem Unter⸗ 
gang des engliſchen Dampfers „Catterthun“ 
meldet der Draht aus Sidney: Zu dem Wrack 
des bei den Seal⸗Rocks geſcheiterten Dampfers 
„Catterthun“ wurde ein Bugſierdampfer geſandt, 
der jetzt zurückgekehrt iſt. Der Kapitän des⸗ 
ſelben berichtet, daß 76 Perſonen ertrunken ſind. 
Die Ertrunkenen waren: 9 Weiße, 30 Chineſen, 
18 Lascars, die zu der Mannſchaft gehörten. 
Unter den Extrunkenen find 4 Frauen und 
15 chineſiſche Paſſagiere. Das Schiff ſank in 
20 Minuten. Die Wellen ſpülten alle Rettungs⸗ 
boote und die auf Deck befindlichen Offiziere 
über Bord. Unter der Ladung befanden ſich 
11 000 Sovereigns in Gold. 


Neuer Scheidungsgrund. In Cincinnati, 
Ohio, klagte ein gewiſſer George Gravins auf 
Scheidung, weil ihn ſein Weib Lizzie „während 
des letzten Jahres gezwungen habe, eine Schürze 
zu tragen, zu waſchen, die Kinder zu putzen, zu 
bügeln und überhaupt alle Hausarbeit zu thun.“ 
Die Schöne, gegen die der Wurm von einem 
Gatten beim Scheidungsgericht Schutz ſucht, iſt 
Engländerin und Schauſpielerin. Ihr Ruf iſt 
1 10 untadelhaft, wie der Gatte ſelbſt be⸗ 
tonte. f 
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f Gerichts halle. 

Frankfurt a. M. Ein Londoner Schlitten⸗ 
fahrer, einer jener Schwindler, die von London 
aus unter den verſchiedenſten falſchen Namen 
mit deutſchen Geſchäftshäuſern Verbindungen an⸗ 
knüpfen, um ſich Waren oder Geld zu ver⸗ 
ſchaffen, ſtand vor der hieſigen Strafkammer. 
Im November v. erhielt die Fabrik von J. Chr. 
Lindner in Sonneberg (Sachſen⸗Meiningen) von 


hindern, ſondern auch nach einigen Tagen den 
angeblichen George Lanz, der ſich auch Schön 
nannte, zu verhaften. Er entpuppte ſich als ein 
gewiſſer Heinrich Millius aus Würzburg, der 
wegen verſchiedener Urkundenfälſchungen in 
Deutſchland bereits zu 7 Jahr Zuchthaus ve 

urteilt worden war. Millius hatte ſich auch a 

die Deutſche Vereinsbank in Frankfurt zuerſt mit 
der Bitte um Angabe der Adreſſe eines be⸗ 
bedeutenden Nähmaſchinen⸗Fabrikanten gewandt 
und ihr dann einen in Frankfurt zahlbaren 
Wechſel zur Einziehung eingeſchickt. Auf dieſem 
hatte der Gauner die Unterſchriften und Ge⸗ 
ſchäftsſtempel von Lindner und den Häuſern, an 
die der Sonneberger Wechſel gegangen war, ſo 
geſchickt nachgemacht, daß der Wechſel in der 
That von dem Bankhauſe Metzler eingelöſt 
wurde, nachdem ihn die Mitteldeutſche Kreditbank 
zurückgewieſen hatte. Der Verhaftete gab ſich 
alle Mühe, ſeine Auslieferung nach Deutſchland 
zu hintertreiben, und ging bis ans Reichsgericht. 
Aber das half ihm ebenſowenig, wie zwei ver⸗ 
wegene Fluchtverſuche, die er auf der Fahrt nach 
Frankfurt machte, indem er einmal aus dem 
Schiffe, das andere Mal aus dem fahrenden 
Eiſenbahnzuge ſprang. Er wurde wieder er⸗ 
griffen und erhielt von der Strafkammer des 
Landgerichts 4 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr 
Ehrverluſt. 

Neunkirchen. Freiherr v. Stumm wurde 
wegen Herausforderung zum Duell zu vierzehn 
Tagen und der Hüttenbeſitzer Vopelius wegen 
Kartelltragens zu fünf Tagen Feſtungshaft ver⸗ 
urteilt. (Es handelt ſich um die Stummſche 


liner Univerſität Prof. Adolf Wagner.) 
Budapeſt. In Sachen des Hypnotiſeurs 


Ella Salomon in Tuczer, bei einer hypnotiſchen 
Seance plötzlich ſtarb, haben die Sachverſtändigen 
ihr Gutachten dahin abgegeben, daß eine ſtraf⸗ 
bare Handlung vorliege. Demgemäß wird gegen 


handlung ſtattfinden. 


Nach der Schlacht bei Wörth 
verſuchte Mac Mahon die Trümmer feiner Armee 
bei Zabern zu ſammeln, was ihm auch ſo ziem⸗ 
lich gelang. Immerhin vollzog ſich der Rückzug, 
der ſich auf Chalons hin bewegte, in fluchtartiger 


vom Strom der entmutigten Truppen mit fort⸗ 
geriſſen wurde. Von der Durchreiſe Mac 
Mahons durch Nancy brachte der Barifer Moni⸗ 
teur' folgendes Momentbild: „Am Sonntag, 
den 7., führte ein Extrazug eine Anzahl Ver⸗ 
wundeter aus der Schlacht des vorigen Tages 


| (Wörth) nach Nancy. Unter ihnen befand ſich 


Mac Mahon, der hierher geeilt war, um 
ſchleunigſt Lebensmittel für ſein Korps zu requi⸗ 
rieren. Die Feinde hatten ihm alle Vorräte 
geraubt, ſeine Truppen ſeit 28 Stunden nichts 
genoſſen. Der Marſchall ging zu Fuß in das 
Café Boillot, Verſammlungsort der Offiziere. 
Er war unkenntlich, von Kopf bis zu den Füßen 
mit dickem Schmutze bedeckt, ſeine Hände waren 
ganz geſchwärzt Ein Schuß hatte ihm eine 
| Epaufette fortgeriſſen. Die Schöße ſeines 
Waffenrockes waren von Kugeln durchlöchert. 


Duellforderung an den jetzigen Rektor der Ber⸗ 


Neukom, deſſen Medium, die Gutsbeſitzertochter 


Neukom- vor dem Gerichtshofe eine Strafver⸗ 


Bewegung, ſodaß der Marſchall ſelbſt mitunter 


Er trug weiche Stiefel mit ungeheuren Sporen. 
Jedermann entblößte das Haupt, als er 
vorüberging; ſein Antlitz drückte die furcht⸗ 
barſte Aufregung aus. Cafe Boillot 
ließ er ſich in Eile kaltes Fleiſch geben, 
ſeit 24 Stunden hatte er nichts mehr gegeſſen. 


einem Herrn George Lanz in London einen 
Brief mit der Bitte, ihm einen leiſtungsfähigen 
Kautſchukfabrikanten in der Umgegend namhaft 
zu machen. Der Bitte wurde willfahrt, und nun 
kam ein zweiter Brief mit dem Erſuchen, den 
beifolgenden Wechſel über 200 Mk. einzuziehen 
oder ihn, falls er nicht eingehe, unter Berechnung Während er aß, ſchrieb er einen Brief, und dann 
der Koſten zurückzuſchicken. Der Wechſel war ſchloß er ſich mit einem andern Oberofftzier, der 
nicht einzuziehen, denn der angebliche Ausſteller inzwiſchen eingetreten war, in ein Zimmer ein. 
konnte nicht ermittelt werden, und ſo ſchickte Nach kurzer Beſprechung kehrte er zum Bahnhof 
Lindner ihn zurück. Aufangs Februar d. bekam zurück, um mit den von ihm aufgetriebenen 
er nun von dem Frankfurter Bankhauſe Metzler, Lebensmitteln ſich ſeinen Truppen wieder anzu⸗ 


Korps brachte: „Nach der Schlacht bei Wörth, 
als Marſchall Mac Mahon ſeine Bilanz zog, 
um den Bericht an das Oberkommando 
erſtatten zu können, rief man der Reihe nach die 
Nummern der Regimenter auf, die im Gefecht 
geſtanden hatten. Als die Reihe an das 
79. Regiment kam, antwortete niemand. Wie 2 
fragte der Marſchall, iſt kein Offizier übrig ge⸗ 
blieben? Kein einziger. Kein Soldat? Auch 
keiner. Hat man denn nicht einmal ein Käppi 
aufbewahrt, um uns zu ſagen, wo dieſe Braven 
glorreich untergegangen ſind? Auch kein Käppi 
iſt da. Der Marſchall, durch Erfahrung bekannt 
mit der Sorgloſigkeit des Kriegsminiſters, tele⸗ 
graphiert ſofort an denſelben, was mit dem 
79. Regiment geſchehen ſei. Die Antwort lautete: 
„Das 79. iſt noch in Baſtia, wo es ſeit drei 
Wochen Transportſchiffe zu ſeiner Ueberfahrt nach 
Frankreich erwartet.“ Der Marſchall atmete auf.“ 
So der „Figaro“, der dem berühmteſten Kriegs⸗ 
helden Frankreichs gewiß keine Unwahrheiten 
nacherzählen wollte. 


Eine hiſtoriſche Erinnerung. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ brachte vor kurzem eine Notiz 
betr. den Degen Napoleons I., dahingehend, daß 
Napoleon u. a. auch in Erfurt einen höheren 
Offizier erſtochen habe. Das letztere iſt, wie 


denn ein alter Erfurter Bürger, der im Jahre 
1812 als Mitglied der Ehrengarde Napoleous 
Augenzeuge der Blutthat war, beſchreibt dieſelbe 
wie folgt: Täglich trafen große Truppenmaſſen, 
die ſich auf dem Marſche nach Rußland be⸗ 
fanden, in Erfurt ein. Die Abgaben erhöhten 
ſich⸗immer mehr; die Leiden der Bewohner hatten 
eine Höhe erreicht, daß deren weitere Steige⸗ 
rung kaum möglich erſchien. Endlich traf auch 
Napoleon ein und veranſtaltete eine große 
Truppenrevue in der Nähe Melchendorfs be⸗ 
ziehungsweiſe Dittelſtedts. Bei einem Artillerie⸗ 
Regiment hielt er eingehende Beſichtigung. Ge⸗ 
ſchütze, Munition und ſelbſt Kleidung ꝛc. wurden 
einer genauen Reviſion vom Kaiſer perſönlich 
unterzogen, ja einige Artilleriſten mußten ſich 
sogar entkleiden und die abgelegten Kleider 
unterwarf man ebenfalls einer peinlichen Be⸗ 
ſichtigung. Es verbreitete ſich das Gerücht, es 
wäre eine Beſchwerde von Mannſchaften jenes 
Regiments bis zu Napoleon gelangt, daß die zur 
Beſchaffung neuer Garnituren beſtimmten Gelder 
hierzu nur teilweiſe Verwendung gefunden hätten, 
der Reſt aber in den Taſchen des Oberſten 
hängen geblieben fei. Auch wären die Fourage⸗ 
lieferungen nur unvollſtändig geleiſtet worden 
und dergl. mehr. Der Regimentskommandeur 
hielt zur Seiter des Kaiſers, was beide ſprachen, 
konnte niemand verſtehen. Napoleon ſchien er⸗ 


einen Stoß nach dem Oberſt, der durch die 
Bruſt geſtochen vom Pferde ſank. Sofort ſchloß 
das kaiſerliche Gefolge einen Kreis um die 
beiden Beteiligten und entzog hierdurch alles 
weitere den Blicken der übrigen Anweſenden. 
Napoleon ritt ſofort nach der Stadt zurück; der 
ſerſtochene Oberſt wurde auf einer Bahre nach 
ſeinem Quartier, Gaſthof „Zum Hirſch“, in der 
Schmidtſtedterſtraße gebracht. Keine 
wagte den blutigen Vorgang zu melden, auch 
in der Stadt wurde nur wenig darüber ge⸗ 
ſprochen, da die geheimen Spione des General⸗ 
Polizei⸗Inſpektors Kahlert jedes unbefangene 
Wort auffingen und den Betreffenden zur Ver⸗ 
antwortung zogen. Daher mag es wohl kommen, 
daß dieſe Blutthat des jähzornigen Korſen nur 
durch mündliche Mitteilungen uns überliefert wor⸗ 
den iſt und es ſteht deshalb auch wohl kaum 
genaue Aufklärung der Motive zu erwarten. 


Gemeinnütziges. 
Pflanzen für dunkle Zimmer. Selbſt 
unter den ungünſtigſten Verhältniſſen, die wenig 


aus Erfurt geſchrieben wird, vollſtändig richtig, 


zürnt, plötzlich zog er den Degen und führte 


Zeitung 


mit dem er in regelmäßiger Geſchäftsverbindung ſchließen. Jemand von ſeinen Bekannten 10 


ſtand, die Mitteilung, daß das Bankhaus einen 


Nanch fragte ihn über das Küraſſierregiment; 


helle Wohnräume der Zimmergärtnerei bieten, 


von Lindner ausgeſtellten Wechſel über 1750 die Antwort lautete: „Küraſſiere? Solche habe braucht man nicht ganz auf Pflanzenſchmuck zu 
Mark eingelöſt und das Geld an G. Lanz in ich nicht mehr!“ — Welche Unordnung in dem verzichten. Wenn auch Blumen nur unter dem 


London geſandt habe. 


0 Die Vorlegung des Aufmarſch der franzöſiſchen Truppen und welche 
Wechſels ergab, daß derſelbe gefälſcht war, und Unkenntnis auch in den höheren militäriſchen 
durch telegraphiſche Benachrichtigung des Lon⸗ Kreiſen über die Zuſtände im eigenen Lager 


es doch einige Blattpflanzen, die eine faſt un⸗ 


18008 e Einfluß der Sonne gedeihen, ſo gibt 
verwüſtliche Lebenskraft und Ausdauer beſitzen 


und auch bei wenig Licht noch durch ihr friſches 
Grün erfreuen. Unter dieſen anſpruchsloſen Ge⸗ 
wächſen, die gegen Staub, trockene Luft, Licht⸗ 
mangel und Temperaturwechſel faſt unempfind⸗ 
lich find, nimmt die Plektogyne oder Aspidistra 
elatior die erſte Stelle ein. Wer kennt nicht 
das Gewächs, wenn vielleicht auch nicht dem 
Namen nach, mit ſeinen großen, feſten, dem 
Wurzelſtock entſprießenden Blättern, die eine 
glänzende, dunkelgrüne Farbe haben, bei einigen 
Arten auch weiß geſtreift oder gelb getüpfelt 
ſind? Die Blüten von trübbrauner Färbung 
erſcheinen dicht an der Erde. Faſt eben ſo hart 
und dauerhaft erweiſen ſich einige Philodendron⸗ 
arten, die ſelbſt bei geringer Pflege und in 
einem Zimmer, in das kein Sonnenſtrahl zu 
dringen vermag, noch gedeihen. Dabei gewähren 
ſie mit den großen, durchbrochenen Blättern und 
den zahlreichen kräftigen Luftwurzeln einen 
maleriſchen Anblick. Am verbreitetſten iſt Philo- 
dendron pertusum. Auch die Rüſſellilie (Cur- 
euligo recurvata) und einige ſchmalblättrige 
grüne Dracaenen find ungemein hart und an⸗ 
ſpruchslos und bilden durch ihren palmähnlichen 
Wuchs eine Zierde der Zimmer. Sehr empfeh⸗ 
lenswert iſt ferner der auſtraliſche Gummibaum 
(Ficus australis), der ſich von dem allbekannten 
Gummibaum durch ſeinen buſchigen Wuchs und 
viel kleinere mehr runde Blätter unterſcheidet; 
ferner Dasylirion, eine ſtattliche, harte Deko⸗ 
rationspflanze, und Pittosporum Tobira, mit 
ſchöner kräftiger Belaubung und weißen, wohl⸗ 
riechenden Blüten. Letztere Pflanze iſt von 
großer Ausdauer, ſie nimmt im Winter mit 
geringer Wärme und ſo wenig Licht vorlieb, daß 
man fie ſelbſt zur Ausſchmückung von Ecken 
hinter Schränken verwenden kann. Dieſen Ge⸗ 
wächſen laſſen ſich die folgenden noch würdig 
an die Seite ſtellen: Aucuba japonica mit 
glänzenden, gelbgefleckten Blättern und korallen⸗ 
roten Früchten; Myrsine africana, ein immer⸗ 
grüner, an die Myrte erinnernder Strauch; 
Lorbeer, Lebensbaum und Cypreſſen, ſowie faſt 
alle Farnkräuter und nicht minder die reizenden, 
moosartigen Selaginellen. 

Der bittere Geſchmack der Gurken iſt 
nicht, wie vielfach angenommen wird, beſtimmten 
Sorten zuzuſchreiben; er iſt vielmehr eine Folge 
andauernder ſtarker Hitze und beſonders unmittel⸗ 
barer Sonnenſtrahlen, denen die Früchte aus⸗ 


geſetzt find. Man wird die Erfahrung beftätigt 


finden, daß die Gurken immer den guten Ge⸗ 
ſchmack behalten, ſo lange ihnen eine ausreichende 
Beſchattung gewährt wird. In der Regel ſorgen 
die ſaftigen, ſtark entwickelten Blätter auf die 
natürlichſte Weiſe für die Erfüllung dieſer Be⸗ 
dingung. Werden aber die Blätter bei großer 
Hitze welk, oder legen ſie ſich, ſo tritt auch gleich 
der bittere Geſchmack ſelbſt bei Früchten ein, die 
einige Tage vorher noch ſehr ſchmackhaft waren. 
Man thut alſo gut daran, bei heißer Witterung 
durch Einſtecken von belaubten Zweigen ſchräg 
über die Gurkenbeete den Pflanzen eine künſt⸗ 
liche Beſchattung zu geben, oder aber durch 
fleißiges Gießen am Morgen und am Abend 
die Blätter friſch zu erhalten. 


Buntes Allerle. 
Ein echter Berliner Junge war es, der 
vor 25 Jahren „auf einem Heuboden vor Metz“ 
folgende Verſe in die Welt ſetzte: . 
„Keene Zijarren hab ich nich, 
Sojar een Streichholz mangelt mich, 
Un hungern thut mir unermeßlich, 
Un unter mir ſinnt man uff Mord — 
Mit eenem Wort: 
Hier is et jräßlich.“ 2 
Internationales Notſignal. Auf Ans 
regung des „Alpine⸗Klubs“ in London wird von 
den alpinen Vereinen ein internationales Not⸗ 


| jignal eingeführt, deſſen ſich Bergſteiger, welche 


Hilfe bedürfen, bedienen ſollen. Das Weſen 
dieſes Notſignals beſteht darin, daß während 
einer Minute ſechsmal irgend ein ſichtbares oder 
hörbares Zeichen, deſſen Art von den jeweiligen 
Umſtänden abhängt, abgegeben wird, worauf 
eine Minute pauſiert, in der nächſtfolgenden 
Minute das Zeichen abermals ſechsmal wieder⸗ 
holt wird und ſo fort, bis eine Antwort gegeben 
wird, welche durch dreimalige Wiederholung eines 
Zeichens in der Minute erfolgt. 


bauer, Hu ARENDT, 888. 


Nun erhielt der linke Flügel den Befehl, die 
franzöſiſche Linie zu umgehen. Ein gewaltiges 
Treiben entſtand in dem ſonſt ſo anmutigen 
Thal, der friedliche Charakter desſelben wich in 
jeder neuen Minute mehr; und immer deut⸗ 
licher wurde es, daß hier furchtbare Kämpfe 
im Anzuge ſeien und in allernächſter Zeit be⸗ 
ginnen ſollten. = 
Die deutſche Armee legte bei der Formation 
ihrer verſchiedenen Stellungen eine ganz beſon⸗ 
dere Taktik an den Tag; mit außerordentlichem 
Ueberblick wurde die franzöſiſche Armee um⸗ 
gangen und eingeſchloſſen: kurz nach neun hatte 
das deutſche Heer die Franzoſen von allen 
Seiten umringt, und ein furchtbares Feuer begann. 

Die Batterie Tattenroths brachte manche 
grauſige Verwüſtung in die Reihen des Feindes; 
überall ertönte Kanonendonner und das Ge⸗ 
knatter des Klein⸗Gewehrfeuers; dazwiſchen er⸗ 
bebte der Erdboden von dem Dahinfliegen ganzer 
Kavallerie⸗Regimenter, die namentlich von ſeiten 
der Franzoſen entſendet wurden, um die deutſche 
Artillerie, die grauenhaft in ihren Reihen mähte, 
zum Schweigen zu bringen. 

Wirklich tapfer fochten die franzöſiſchen 
Kavalleriſten; — den Chaſſeurs d'Afrique konnte 
die äußerſte Bravour nicht abgeſprochen werden; 
aber ſie vermochten dennoch nichts gegen den 
eiſernen Willen ihrer Gegner, die keinen Zoll 
breit wichen. i 

„Tattenroth kam mit einem franzöſiſchen Ritt⸗ 
meiſter derartig ins Handgemenge, daß ihre 
Klingen einander Funken entlockten. Es fehlte 
nicht viel, ſo hätte der Hauptmann hierbei 
ſeinen Tod gefunden, denn während er voll 


Heftigkeit mit dem Rittmeiſter ſtritt, nahte ihm 
ein feindlicher Chaſſeur von der Seite und hieb 
auf ihn ein. 

Doch noch rechtzeitig parierte der junge Offizier 
den Todesſtreich; im nächſten Augenblick lag der 
Hinterliſtige mit geſpaltenem Haupte am Boden 
und gleich darauf fiel auch der Rittmeiſter vom 
Pferde, von dem Säbel des Hauptmanns zum 
Tode getroffen. 

Je weiter der Tag vorſchritt, je günſtiger 
wurde die Lage der deutſchen Truppen; überall 
blieben ſie Sieger, immer mehr drängten ſie die 
Franzoſen zurück. ! 

Furchtbar wurde nun die Niedeklage der Fran- 
zoſen. Ein deutſcher Schriftſteller hat die Ver⸗ 


folgung gegen ſie mit einem großen Keſſeltreiben 


verglichen; und wahrlich, ſie wurden von allen 
Seiten gehetzt, wie das Wild; die Anzahl von 
14 000 Toten und Verwundeten blieb auf dem 
Platze. 25 000 Gefangene fielen den Siegern 
in die Hände. N 

Aber auch unter den Deutſchen hatte der Tod 
eine reiche Ernte gehalten; überall lagen Ster⸗ 
bende, Schwerverwundete und Verſtümmelte, das 
noch vor kurzem ſo liebliche Thal bot einen grau⸗ 
ſigen Anblick, Tauſende von markerſchütternden 
Schmerzesſchreien, Todesſeufzern und verzweifelten 
Flüchen und Verwünſchungen drangen durch die 
Luft und an das Ohr des Weltenrichters, um 
denjenigen anzuklagen, der in frevelndem Spiel 
das Leben und die Geſundheit ſeiner gleichbe⸗ 
rechtigten Mitmenſchen vergeudete und ſeinen 
Ruhm darin ſuchte, ſeine Größe darauf ſetzte, 
die eigene Macht durch das Hinſchlachten Tauſen⸗ 
der von Brüdern zu erweitern. 


Ein Teil der franzöſiſchen Armee hatte ſich 
in die Feſtung zurückgezogen; unter dieſen der 
Kaiſer Napoleon, der, als er deu unglücklichen 
Ausgang der Schlacht gewahrte, vier Stunden 
im Feuer der Granaten verweilt hatte. N 

Nun begann die Beſchießung von Sedan; und 
wenige Minuten nachdem der erſte Schuß gethan 
war, zündete eine Brandgranate ein mit Stroh 
gefülltes Magazin an; eine Feuers brunſt entitand, 
die Soldaten begannen, ſich gegen die Offiziere 
zu empören, überall herrſchte die größte Ver⸗ 
wirrung unter den Franzoſen, Sedan ſah ſich zur 
Kapitulation genötigt, Napoleon wurde gefangen. 

Das Schickſal Frankreichs war übrigens mit 


dieſem Tage ſo ziemlich entſchieden. — Wir 


wiſſen, wie nun die Deutſchen immer weiter in 
das Herz Frankreichs eindrangen, bis auch die ſtolze 
Hauptſtadt Paris den Eroberern die Thore öffnen 
mußte; und wenn die Nation vorläufig noch in 
ihrer grenzenloſen Verblendung verharrte: jo 
iſt das nur der Korruption derjenigen zuzu⸗ 
ſchreiben, die eben an der Spitze der Regierung 
ſtanden. 5 

Doch kehren wir nun zu dem Helden unſerer 
Geſchichte, dem Hauptmann von Tattenrath zurück, 
wobei ich um Entſchuldigung bitte, daß ich über⸗ 
baupt mir dieſe Abſchweifung erlaubte, die inſo⸗ 
fern überflüſſig erſcheinen mag, als die Einzel⸗ 
heiten der Kriegsereigniſſe den meiſten meiner 
Leſer vollſtändig bekannt ſein werden. 

Schauer durchrieſelten die Seele des jungen 
Offiziers, als er nach eingetretener Ruhe über 
das Schlachtfeld dahinritt; entſetzlicher Jammer 
überall, wohin er das Auge auch wenden mochte: 
Todesröcheln, Sterbeſeufzer, verzweifelte Ausrufe, 


Schwerverwundeter und Verletzter, nach welcher 
Richtung das Ohr auch lauſchte. i 
An der Seite des Rittmeiſters von Hallach 
hielt Tattenroth einige Minuten vor dem Dorfe 
Vilette, indem er ſagte: „O Freund, wie glück⸗ 
lich ſind wird, daß wir mit ganzen Gliedern 
davongekommen ſind. Aber glaube mir, bei 
alledem fühle ich einen unſäglichen Schmerz in 
der Bruſt; das kommt gewiß von dem Aechzeu 
all derjenigen, die hilflos umherliegen, und von 
denen wahrſcheinlich mancher dem Feuer meiner 
Batterie ſeine Leiden dankt.“ 

„Laſſe ſolche düſteren Schlüſſe!“ rief Hallach. 
„Wir ſind im Kriege; das Blut, das wir ver⸗ 


gießen, kommt nicht auf unſere Rechnung.“ 


Tattenroth antwortete nur durch einen Seufzer. 

„Ich muß zu meinem Kommandeur!“ fuhr 
der Rittmeiſter fort, „es wird einen vergnügten 
Abend geben.“ 

„Man wird mit dem beerdigen der Toten und 
dem Fortſchaffen der Verſtümmelten tagelang 
zu thun haben.“ 

„Gott, du biſt einmal wieder ſchreck⸗ 
lich düſter geſtimmt. Doch ich muß fort, „be⸗ 
gleite mich.“ 5 

„Amüſtere dich!“ entgegnete Tattenroth. „Ich 
bin froh, daß ich dem Getümmel für einige Zeit 
entgangen bin. Dort, am nächſten Weiler, werde 
ich mein Roß an den erſten, beſten Baum befeſti⸗ 
gen, mich für ein Stündchen ins Gras lagern 
und mit Bleiſtift an meine Braut ſchreiben. Es 
dringt das Geräuſch der Menge kaum bis hierher, 
und kein Schmerzensſchrei ſtört mich bei meiner 
angenehmen Beſchäftigung.“ 

59 (Fortſetzung folgt.) 


| * Hervorragende Neuiglieit! 
Zur fünfundzwanzigſten Wiederkehr des Tages von Fedan 


1870 — 2. September — 1895, 
Preis 75 Ffennig, elegant gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 


Arieger- I Verein 


Rastenburg. 


Unſer langjähriges Mitglied, Inhalk. 
Kamerad Kultz ift geſtorben. ee 3 
Die Beerdigung findet Freitag 1 area lr bete , En e 


header Ber 
Ditgelm, ee Baifer und Röntg von Breufen, Allerpüch tur Arie 
them Mrmze und Marin 


b Me Mronpeinp des Deutschen eiche und den Yaufon- 
(Kachmallger aller mad König Bctabrich KL) 
Briebrih Last, Bring non Dreuhen 


den 16. Auguſt cr. nachmittags 
3 Uhr ſtatt. 
Antreten des Vereins nachm. 
2 Uhr auf dem Neuen Markt. 
Um zahlreiche Betheiligung bittet 


Der Vorſtand. 


Papier ⸗Schnitzel 
billig zu haben bei 5 
E d. A hl. 


Praktiſche 


Haus⸗, Wirthſchafts⸗ u. 
Küchen Schürzen 


hübſche neue Formen, ſehr ſauber 
gearbeitet. 
2 Schwarze Schürzen u 
in reichhaltigſter Auswahl 
empfiehlt 


Adolf Loewe. 


Diehrere Hundert große alte 


Dachpfannen 


ſind um ſchnell zu räumen, alle 
— 6 Mark pro Hundert = 
zu verkaufen bei 


A. Ster z. 


D. Bembard Rogge 
Zeh % 


eee 
e e 


Gedenk , und Hefgadbe des brian e G len 
für das bauliche Pulk 


1 . 9 F 
Eduard Ociedrich von (ra Drang a U— 
Sonfautin von Mbandicem - a - anne 


SAN Se ie 
Audiolg 1 von und 4e ber Mann- Madhtambeufen 
jacı won Detturaun 
« 7 dur 885 — 5 Lebt de Etter 
4. Die sigen Aetnuslenfare . 2 oo 2 een 
& rotieren den gente deutschen e . Ir org‘ 
vrültmtuneten, bin wenn am bite. E 


— Nr 75 Pfennig m— 0 
10 Bogen ſtark, mit 4 Bildertafeln in Autotypie 
(Kapitulation von Sebau und Kaiſervprotlamation von A. v. Werner, ſowie 
auf 2 Tafeln 26 Porträts der oberen Heerführer des Krieges). 
Das „Sedanbüchlein“ iſt die intereſſanteſte Feſtſchrift uber den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg v 
1870/71, weil daſſelbe nicht nur eine Geſchichte des Krieges, ſondern auch noch die Porträts und Lebens 
bilder der oberſten Heerführer und Leiter des Krieges enthält. 

Daß Rogge's Sedaubüchlein das richtige Aae e für . U Beier it, 
it durch die beiſpielloſe Anerkennung, welche duffelbe a He its u 3 befonders 
l Stellen gefunden, unzweifelhaft; das Sedanbüchl ein 1 
1 


de 5 Ch nur son 
Mafeſtät dem Deutſchen Kaiſer, ſondern von fait ſümtlichen ve ierenden den 
Fürſten, wie Ihre M 


Maſeſtäten die Könige von Sachſen und Württem 1790 Jore 205 61. 
Hoheiten dem Prinzregent von Bahern, den Großberzögen von Baden, Weimar Dede 
burg und anderen renierenden Fürſtlichkeiten dankend angenommen und gingen de Bode 
geehrten Herrn une mehr als zwanzig huldvolle Dank⸗ und Were 
regierender Fürſte 
das geduntüchlen ſollte in keiner deutſchen Familie fehlen, 
ws Zur Verteilung in Vereinen, Schulen ꝛc. ermüßigte Partiepreife n 
Borräthig in Ed Ahl’s Buchhandlung. 


Bei Entnahme größerer Poften entſprechender Rabatt. 


Franz. Cath. Pflaumen, 70/75, pr. Pfd. 0,40 Mh. 
Türk. Pflaumen, pr. Pfd. 0,30 Mk. 
90/100, pr. Pfd. 0,25 Mk. 
5 110/120, pr. Pfd. 0,20 Mk. 
Ungesch. getr. Birnen, pr. fd. 0,20 Din. 
Apfelschnitte, pr. Pfd. 0,70 Mk. 
Franz. Birnen, pr. Pfd. 0,90 Mk. 
Franz. Aepfel, pr. Pfd. 0,70 MR. 
Pflaumenmus, pr. Pfd. 0,35 Mk. 
offerirt 


N. = Zippe Nachfl. (W. Gronau.) 


* 7. 


apelen 


infneueſten, ſchönen Muſtern, aus 
der Fabrik Leop. Spazier, 
Königsberg, 
beforgi ag“ fetneltftens iu 
billigen Preiſen 0 
Ed. A hl's 
Buch- u. Papierhandlung. 7 
DB en liegt zur Anſicht! 
aus. 


W halber will ich 335 4 
haufen 1 Schreibſekrelär, 1 Sopha, | 
1 1 0 1 großen Spiegel, || 
Spinde, 1 Jobelbann und andere 
Sarnen. 
"Raftenburg. 
Bollien. 


den Rest der Ei 
Gummiwäſche |} 
verkaufe billig aus 


— 


von den einfachſten bis eleganteſten. 

in dauerhaften Einbänden, verſchie⸗ 
denen Formaten * empfiehlt in großer Auswahl 

Ed. Ahl’s Buch- und Papierhandlung. 


Ed. Ahl 
Buch- u. Papierhandlung. 5 N — 
Beſten jerdurch erlauben wir uns die ergebene Miltheilung zu 
Engl. Porter machen, daß infolge anhaltender Steigerung 


der Lederpreiſe (30 —35 pCt.) ſich die Unmöglichkeit heraus- 
geſtellt hat, unſere Fabrikate zu den bisherigen Preiſen anzufertigen 
und ſehen uns daher veranlaßt, dieſelben zu erhöhen. m 

Wir hoffen, daß das Publikum die von der Nothmendigkeit dik⸗ 
tirte Preiserhöhung willig tragen wird, da es für billigeres Geld nur 
ſchlechter hergeſtellte Waaren erhalten kann, 


Die Hchutzmacher⸗IArmung. 
Santa Simas Moselweine 


ſchön mittelkräftige 


Brasil - Cigarre | Zeltinger 


Barclay perkins & Co. 
1 Fl. à 30 Pfg. excl. Glas 
10 Sl. à 27 Pfg. 


Grätzer Bier 
ze jharf mouffierend zes 
Th. e 

empfiehlt 


B.SeiffertNchf.| 


Königsberger Aus- à ½ Kiſte mn. 900 im Poft- a Zl. 0,70 excl. 
stellungs-Marsch net von / Kiſten franco, em. 5 
u 0 0 Ohnesorg pfiehlt als 1 preiswerth. Bi e 
A „Oſtpreußen Du mein 80 J. F. Maroska. empfiehlt 5 . 
q A d ah ihre 5 od 1 3 eee 
Anbresius: Schleuderhonig Beften 
5 7 2 7 n p. Pfd. 50 Pfg. Lindenblüthen⸗ 
V bei Schleuderhonig 


H. E, Zippe Nachf. 
Kochfeinen Schworzorter 


. Nauchaal 


empfiehlt 


a4 Pid. 60 Pfg., WW 
hat wieder abzugeben 


Wilhelm, Lamgarben 


Beſtellungen nimmt entgegen 


Ed. Ahl’s 
s Buchhandlung. 


Zum Einkochen H. E. Zipp e Machfl. Ed. Ahl’s, Buch- u. Papierhdlg. 
empfehle Eine Parthie moderne j Tai Eye IT TEE TE 15} 


feinſten 


Lindenblüthen Honig 
p. pfd. 60 Pig. m 
bei mehreren Pfunden Hilter 


empfiehlt 
Edwin Saabel. 


beiten pommerſchen 


Abfallzucker 
verkaufe ich im Namſch, da ich den 


per Pfd. 28 Pfg. Artikel aufgebe. 


H.E.ZippeNchfl. J. F. Maroska. 


Herren⸗Rock⸗ u. Weſten⸗ 
knöpfe "WE 


e. 


. er 
r. Spranger“ 

(Einreibg.) 
Alſam unseri 
Mittel gegen Rheu- 
matismus, Gicht, 
Reißen, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Bruft- und Genickſchmerzen, 
Uebermüduga, Schwäche, Ab- 
ſpann ng, Erlahmung, Hexen 
chuß. Nur echt, wenn obige 
Schuzmarke 2 Schlangen trägt. 
Zu haben n Raſten burg nur 
ech! i d. Apoth. à Flaſche 1,00 Mk. 
Fabr. 6. C. Spranger - Görlitz. 


a la Prinzesse 


1210 


Corset 


ahn 


= Gorjets 


sy>pltuy 


Die ſich täglich 19 9 Nach⸗ 
frage nach den Lorsets a la 
Prinzesse iſt der beſte B. 
wels für die allgemeine Beliebtheit 
derfelhen und den Weltruf, deſſen 
ſich dieſes Fabrikat erfreut. 

Die Corsets a la Prin- 
zesse werden in eleganter 
gutſitzender, der jeweiligen Mode 
entſprechender Fagon geliefert, find 
aus beſtem Material gefertigt und 
zeichnen ſich deshalb durch große 
Haltbarkeit aus. 

Bei 
genau au die Fabrikmark>, die 
auf den Corſets, Etiquets und 
Cartons angebracht iſt. 

20 Duß. elegante ſchwarze Cor - 

sets von 2,50 Mk. an. 

Einsegnungs - Corseits 
von 65 Pfg. an. 


Orthopäd. Corſets 


F. Labes. 


Radfaßhrer⸗ 
Altenfil ien 

Laternen nebſt Brennöl, 
Glocken, Reparatur- 
käſtchen, Schlüſſel, Oel⸗ 
kannen, Satteldecken, 
Gepäckhalter, Peitſchen 
nebſt Halter, Ventil⸗ 
ſchläuche, N paratur— 
gummi, Gummi- Kitt, 
Emaille⸗Lack Nickelſchutz⸗ 
tinetur u. ſ. w. 


ferner: 

Sicherheits⸗ 
Sturm ⸗Zündhölzer 
u. Wachsſtreichhölzchen 


empfiehlt 
Ed. Ahl. 


in oberes Zimmer, auf Wunſch 
möbl. iſt v. 1. Okt. 3. verm. 
H. Lewin neck. 


Wohnungs⸗ u. Stellen: 
Anzeiger. 

Wohnungsangebote. 

Wohn. von 4 Zimmern, Entree, 

Küche u. Zubehör iſt v. 1 Okt. 

neuer Markt 13, 2 Tr. 3. verm. 

Ausk, Wilhelmſtr. 6, 2 Tr. 

2 Wohnungen, eine von 2, und 
eine von 3 Zimmern, nebſt al- 
lem Zubehör hat vom 1. Okt. z. 
vermiethen, E. Kluwe. Daſelbſt 
iſt ein möb. Zimmer zu verm. 

Eine Wohnung von zwei Zimmern, 
heller Küche, Ausguß und allem 
Zubehör vom 1. Oktober 3. ver- 
miethen. Ritterſtr. 8. A. Polla- 
kowsky. 

Die h. ob. Wohn. m. all. Zub. i. v. 
1. Okt. 3. v. Jreih. 2. Jr. Marmulla. 


dem Einkauf achte man 


$ 
121’, Mk. (3,00). 


Eine Wohnung mit vollem Zubehör 
vom 1. Okt. billig zu vermiethen. 
Küßner, Angerburgerſtraße. 

1 Wohnung von 6 Zimmern, und 
reichlichem Zube ör vom 1. Okt. 
zu vermieihen. Neuer Markt 13 
1 Treppe. 

1 Wohnung nach vorne v. 1. Okt. 
3. verm. 5. Skubbig Bäckerm. 

2 Wohnungen hat vom Oktober 

zu vermiethen. Kirchenſtraße 14 

Schwarz, Fleiſchermeiſter. 

Eine untere Wohnung von zwei 
Zimmern, großer Küche u. allem 

Zubehör vom 1. Okt. 3. verm. 

m Wilhelmstr. 4. A. Caubmeyer. 

Eine untere Wohnung von zmei 
Zimmern, Küche und allem Zu- 
behör vom 1. Oktober zu ver- 
miethen bei Stockhaus. 

Zwei kl. ob. Wohnungen ſind v. 
1 Okt. zu verm. I, Lettau. 

Ein möblirtes Zimmer iſt zu ver- 
miethen Kirchenſtraße 17 bei 3. 
Maecklenburg. 

Wegen Umzug nach außerhalb iſt 
meine ſehr warme Wohnung v. 
4 Zimmern, Küche. 4 Kammern, 
p. 1. Okt. billig zu vermiethen. 
C. Roſinskl, im Hauſe d. Herrn 
Buchhändler Huch. Kirchenſtr. 10. 

E. fr. Giebeljimmer v. gi od. 1. 
Okt. z. verm. Günther, Rollberg. 


Stellenangebote. 


Suche von ſofort f. m. Golonial- 
Material-, Eiſen- u. Schank⸗ 
geſchäft 2 Lehrlinge. 

Rud. Plaumann, Schippenbeil. 

Zwei Schmiedegeſellen können von 
ſofort in Arbeit treten bei A. 
Laubmeyer. 

Lehrlinge die das Gchneiderhand- 

Anſtändigen Schneidergeſellen ſucht 
von ſofort 
J. Lange, Angerburgerſtraße 16, 
werk erler. wollen, können ſich 
von gl. oder fpät. melden b. Fr. 
Nieswandt, Schneiderm. Nbg. 

1 Schneidergeſelle u. ein Lehrling 
k. ſof. eintreten bei Karl Koßin 
Schneiderm. Schönfließ b. Korſch. 

Schneidergeſellen und Lehrlinge k. 
ſich melden bei Schneidermeiſter 
C. Decker, Freiheit Nro. 20. 

2 Schmiede- und 1 Schloſſergeſelle 
finden von ſofort dauernde, loh⸗ 
nende Arbeit bei G. Langhein, 
Drengfurth. 

Zwei Lehrlinge ſucht von ſofort 
H. Albrecht Schmiedemeiſter. 

Lehrlinge, die Luſt haben die 
Schneiderei zu erlernen, können 
ſich melden bei Herrmann Ling- 
nau, Raftenburg. 

Stellengeſuche. 

Zwei tüchtige Kämmerer ſuchen zu 
Michaeli Stellen. Auskunft durch 
Miethsagent Koslowski, Rajften- 
burg, bei Bäckermſir. Skubig 
2 Treppen. 


Raftenburger Marktbericht. 
vom 15. Auguſt 


Weizen pro 85 Pfd. matter 5,006, 00 
Roggen „ 80 „ matter 4,004, 50 
Gerſte „ 70 8,60|4,50 
Hafer „ 50 „ unv. 2,50 3,00 
Erbſen „ 90 „ grüne 4,205,000 
7 5 „ weiße 4,005,209 

55 A „ graue 5,00|5,50 
Rübſen „ 72, 5,305 70 
Leinſaat „ 70 „ 4,505, 50 
Lupinen „ 90 2,20/2,50 
Kartoffeln pro Sche fer" 1,50!2,00 
Schweinefleiſch pro Pfd. 10,4510,50 
Rindfleiſch Wee 0,400, 45 
Hammelfleiſch „ „ 0,300, 40 
Kalbfleisch 0,350, 40 
Speck pro Pfd, friſch . 0,500,660 
de Ba 0,70/0,80 

Butter pro Di. . 0, 00,85 
Eier pro Mandel 0,500, 35 


E 
* 
— 


e pro Pfd, gute Sorte 8 
75 0 en ſchle te Sorte 0.25 0.00 
Königsberger Börſenbericht. 

Königsberg, den 15. Auguſt 

Roggen (pro 80 Pfd.) pro 
714 9 „(120 pfd. holl.) unver. 
714 g (120 pfb.) 110 Mk. 4,40), 
780 g (131 pfd.) neuer 110 Mk. 
(4,40), 735 g (123-24pfdb) vom 
Boden neuer 109 Mk. (4, 36.) 


Rübfen (pro 72 Pfd.) 163 
Mk. (5,85), 168 Mk. (6,05). 
afer (pro 50 Pfd.) hodf. 


Spiritus (pro 100 Liter à 100% 
Tralles und in Poſten von mindeſtens 
5000 Litern ohne Faß loco kon- 
tingentirt 58,00 Mk. Br. — Mk. 
Gd., nicht kontingentlrt 38,25 Mk. 
Br., 37,50 Mk. d., Juli nicht 
kontingentirt 38,25 Mk. Br., 37,25 
Mk. Gd., Auguſt nicht kontin- 
gentirt 38,25 M. Br., 37,25 N. Od. 
Sept. unkontingentirt 38,25 Mh. 
Br., 37,25 M. Gd. 


